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Beobachtungshütten auf
r" ~ij "alte Fundamente baueri, 1,

~etr~: Bericht und Leserbrief
zum. Thema 11 Windkraft hin-
terlasst einige Altlasten "; Be-
tonsockel im Boden, Ausgaben
warn 5. und 9. Mai.

.Ich weiß gar nicht, was
Manfred Knake vom Watten-
'rat Ost-Friesland über diese
Fundamente von alten Wind-
kraftanlagen zu beanstanden

hat. Er kann doch auf diesen
Fundamenten Beobachtungs-
hütten bauen.um darin unge-
, stört.bei jedem Wetter die Vö-
gel zu beobachten. Er bräuch-
te dafür keinen neuen Unter-
grund. Mit ein bisschen Logik
kommt man darauf.

Horst Müller
Westerholt



Warum schweigen die Volksvertreter!
Betrifft: IVG fordert politische
Unterstützung

Wie schlecht geht es
eigentlich der NG? Liest man
die geradezu beschwörenden
Artikel der vergangenen Wo-
chen (z. R am 31. März:
.Birkner: Beweislastumkehr
muss kommen" und 24. April:
"Für Kompetenzzentrum bei
NG Caverns"), die allesamt
ein Loblied auf die angebli-
chen Chancen der Region
singen, dann können einem
da schon Zweifel kommen.

CDU und FDP Besucher
"überschlagen sich geradezu
in eilfertigen Versuchen der

fl NG-Caverns ihre politische

Unterstützung anzudienen:
Herr Wohlers' diesbezügliche
Perderurig anlässlich der Ta-
gung . "Dialog Interdiszipli-
när" am 1. Dezember 2011 in
Berlin wird nachgerade über-
erfüllt. War da was mit einem
"Leitbild Kulturlandschaft Et-
zel"? Noch nicht mal fertig,
aber schon Schnee von ges-
tern. Eine Industrieregion
muss entstehen, an der Spitze
des Fortschritts stehend will
man mitsamt einem Kompe-
tenzzentrum langsam versin-
ken.

Merkwürdig bedeckt hal-
ten sich die. Bürgermeisterin
und der Landrat, die seit ihrer
Teilnahme an der o. a. Tagung

von den Planungen wissen.
Deren bisheriges Schweigen
muss man vielleicht verste-
hen, wie soll man diese gi-
gantischen, irreversiblen .
Umwälzungen denn der Be-
völkerung nahebringen?
Worthülsen wie "Bevölke-
rung mitnehmen" oder "Be-
völkerung in die Veränderun-
'gen einbinden" verfangen
nicht mehr, weil sie nur be-
deuten, dass die Bevölkerung
die Planungen akzeptieren
soll. Aber den' Bewohnern
von Etzell, Horsten und Marx
müssten 'J nun langfristige
Perspektiven aufgezeigt wer-
den. Ihnen sollte klar ge-
macht werden, dass ihre Re-

gion, wie sie sie kennen, nicht
weiter bestehen wird. Kön-'
nen auf Dauer ihre Dörfer er-
halten bleiben? Muss viel-
leicht über Alternativen wie
im Braunkohletagebau nach-
gedacht werden? Wie stellt
man sich eine Umgestaltung
undNeuausrichtung der Ge-
meinde und des Landkreises
vor? Bisher gibt nur die NG /
NG-Caverns den Takt an. Von
den von der Bevölkerung ge-
wählten Vertretern sollte man
mehr erwarten dürfen, zu al-
lererst ein kompetentes Hin-
terfragen der von den NG Ex-
perten gelieferten Daten.

Jürgen Vogel .
Marx
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Rückbau von Altanlagen
ist rechtlich klar geregelt
Betrifft: "Windkraft hinter-
lässt einige Altlasten ",Ausgabe
voms. Mai

Was für rechtliche Proble-
me hat die Kreisverwaltung in
Wittmund in Sachen Rückbau
von Windkraftanlagen (WKA)
tatsächlich ? Denn entgegen
der Aussagen der Kreisverwal-
tung ist alles klar geregelt. '"

Abfallrechtlich ist das ver-
waiste WKA-Fundament in
Bensersiel, wie alt auch im-
mer, komplett beseitigungs-
pt1.ichtiger Abfall. Es ist zudem
kaum anzunehmen,' dass die
Alt-Genehmigung für die
WKA., aucij, .den V~rbleib des
Windmühlen -Abfalls-in Gänze
oder zum Teil auf dem ein-
schlägigen Grundstück um-
fasst hat, sondern nur den
Bau einer WKAund deren Be-
trieb. Von beidem kann au-
genscheinlich, also ohne dass
das erst ein Jurist feststellen
könnte, schon lange keine Re-
de mehr sein, Solche WKA:-Re-

likte waren Grund für die Le-
gislative (Bundestag) , finan-
zielle Sicherheitsleistungen
für den Rückbau vorzuschrei-
ben (§35 Abs.5 Baugesetz-
buch) . Dort liest man zudem
in klarer deutscher Sprache,
WKA seien zurückzubauen,
aber kein Wort von .teilwel-
sem Rückbau"!

Der Bundestag hat der Ex-
ekutive in Bund, Ländern oder
Landkreisen nicht anheim ge-
stellt, diese Regelung weich-
zuspülen. Die zum Beispiel
vom Kreis Wittmund ange-
führte Empfehlungen des
Bundes, die den Komplett-
rückbau zum Teil-Rückbau
mutieren, sind rechtlich unso-
lide.

Die Rückbaukosten einer
kompletten WKA betragen im
übrigen etwa vier bis fünf Pro-
zent der Investitionssumme.
so geregelt und nachlesbar
z.B. in Brandenburg.

Tilman Kluge
Bad Bederkesa-Kühfstedt



Windkrafthinterlässt einige Altlasten
. I .

BAURECHT Landkreis: Für den Rückbau der Fundamente von Altanlagen gibt, es keine Rechtsgrundlage .

Im Erdreich schlummern
noch einige Betonsockel
von abgebauten
Windkraftanlagen .
VON MANFRED HOCHMANN

HARLINGERLAND - Nicht nur
beim Neubau von Windkraft -
anlagen wie am Hartsgaster
Tief (Holtgast) oder in Witt-
mund kommt es zu Diskussio- .
nen. Für den Wattenrat Ost-
Friesland, sprich Manfred
Knake aus Esens, stellen auch
die alten, bereits abgebauten
Anlagen ein Problem dar. Der
Sockel der bekannten "Zeiger-
Mühle" bei Bensersiel etwa,
die 1998 nach einem Gerichts-
beschluss umgesetzt werden
musste, schlummert immer
noch in der Erde. Eine rechtli-
che Regelung, solche Altlasten
entfernen zu lassen, gibt es
nach Aussagen des Landkrei-
ses Wittmund nicht.

Nach Recherchen von
Manfred Knakegibt es mehre-
re solcher Relikte, die "heute
noch vor sich hinrotten".
Windkraftanlagen verlieren
nach spätestens 20 Jahren
ihren Förderanspruch aus
dem Erneuerbaren Energien
Gesetz (EEG).Viele Altanlagen
sind dann abgängig und wer-
den entsorgt. Zurück aber
bleibt in der Regel der Beton-
soekel im Boden.

Knake forderte den land-
kreis Wittmund in mehreren
Schreiben auf, endlich tätig zu'
werden und den Abbau der al-
ten Fundamente zu veranlas-
sen. Er sieht eine klare Ver-
pflichtung, die Altanlagen ab-
zubauen, die eine erhebliche
Gefährdung der Umwelt dar-
stellten. '

Aus Sicht des Landkreises
Wittmund ist die Rechtslage

Das Fundament der "Zeiger-Mühle" bei Bensersiel, die 1998 nach einem Gerichtsbeschluss umgesetzt werden musste, rot-
tet vor sich hin. Was daraus werden soll, ist unklar. BILD: KLAUS HÄNDEL

•nicht so klar. Das Baugesetz-
buch greife nur für neuere An-
lagen. Aufgrund fehlender
Rechtsgrundlagen enthielten
die alten Baugenehmigungen
keine Auflagen für den Rück-
bau. "Es dürfte deshalb äu-
ßerst schwierig sein, den
Rückbau insbesondere des in
der Erde befindlichen Beton-
fundaments von Windener-
gieanlagen durchzusetzen" ,
heißt es in einem Vermerk des
Kreis-Bauamtes.

Erst seit Juli 2004 gibt es
neue Regelungen im Bauge-
setzbuch, aber auch sie for-
mulierten nicht exakt, wie
weit der Rückbau gehen soll.
Seit neue stern gebe es hierzu
auch eine Empfehlung des
Umweltministeriums, der
einen, Rückbau der Sockel
zwischen 1,50 bis 1,20 Meter

unter -Geländeoberkante
(GOK) empfiehlt. Hieran wer-
de man sich künftig orientie-
ren, so die Kreisverwaltung.

Nach Angaben des Bauam-
tes wurden in den zurücklie-
genden Jahren knapp 15
Windkraftanlagen abgebaut.
Bei "zirka fünf Windkraftkraft -
anlagen sind die Fundamente
teilweise zurückgebaut .wpr-
den" , so der Landkreis. Bei
den Altanlagen aber - wie er-
wähnt - fehle die Rechts-
grundlage.

Für Knake sind diese Argu-
mente vorgeschoben.' Nach
seiner Ansicht gibt es klare
Vorgaben und eine aktuelle
Rechtsprechung. Er zitiert den
Hessischen Verwaltungsge-
richtshof: "Um die Beein-
trächtigungen beim Land-
schafts bild und im Funktions-

zusammenhang beim Schutz-
gut Boden rückgängig zu ma-
chen, ist nicht nur der Abbau
des oberirdischen Teils der
Windkraftanlage geboten,
sondern auch die Entfernung
des Betonfundaments", Da-
raus entnehme er, so Knake,
dass auch Windkraftanlagen
komplett zurückzubauen sei-
en. "Die im Landkreis Witt-
mund geübte Praxis halte ich
daher mit den rechtlichen
Vorgaben für nicht vereinbar",
schreibt der Wattenrat-Mann.

Auch könne man den voll-
ständigen Rückbau nicht mit
der finanziellen "Verhältnis-
mäßigkeit" begründen, die bei
der Entsorgung der alten Be-
tonfundamente für den Be-
treiber zu beachten sei. Er
.könne diese Argumente nicht
nachvollziehen. Knake: "Als

Verursacher der Bodenversie-
gelung kann von Betreibern,
die jahrelang zu Lasten der
Allgemeinheit beträchtliche
Subventionen bei der Strom-
erzeugung eingestrichen ha-
ben, durchaus erwartet wer-
den, dass rechtssprechungs-
konform auch nach dem Ver-
ursacherprinzip die Altlasten
entsorgt werden."

Der Landkreis will nun auf
jeden Fall versuchen, für Alt-
anlagen die Rückbauregelun-
gen nach dem Bundes- Immis-
sionsschutzgesetz (BlmSchG)
anzuwenden. Auf dieser Basis
habe man etwa in Stedesdorf
mit der dortigen Betreiberge-
sellschaft eine Lösung gefun-
den, ohne auf alte Bauakten
zurückgreifen zu müssen. So
wolle man nun auch in ande-
ren Fällen vorgehen.



Windkraft -Fundamente
belasten die Umwelt
ENTSORGUNG Rechtliche Situation unklar

HARLINGERLAND/MH - Immer
mehr Windenergieanlagen im
Harlingerland werden abge-
baut und durch größere, leis-
tungsstärkere ersetzt. Zurück
'bleiben oft die Fundamente
der Altanlagen. die dann-an
Boden, schlummern, ohne
dass sich irgend jemand da-
rum kümmert. Schon seit Jah-
ren beklagen Umweltschätzer
den Zustand. Jetzt hat der,

'Wattenrat für Ost-Friesland
, den Landkreis Wittmund auf-
.~gefdrdert,'sithum die Bntsor-

,.':"",. -'. .' .

gung der alten Beton-Funda-
mente zu kümmern.

Die Behörde jedoch ver-
weist auf die unklare Rechts-

.Iage speziell für Altanlagen.
Erst für neuere Windmühlen
ab dem Baujahr 2004 sei die
Enrsorgung im Baugesetz-
buch geregelt. Umweltver-
bände hingegen: verweisen
auf jüngere Gerichtsurteile.
nach denen die Betreiber ein-
deutig für den kompletten
Abbau der Anlagen zuständig
seien. +SEITE 3
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